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Warum denn? Was ist denn passiert?»
«Du brauchst Dich nicht gleich so

aufzuregen, Liebling, wir müssen eben

absagen »

«Aus welchem Grunde?», donnerte
Herr Fluri.

«Weil ich nichts anzuziehen habe,

mein Herr.»
«Nichts anzuziehen?? Du bist wohl

glaubst Du, ich verzichte auf das

gute Essen bei Bindners? Du hast doch

das grosse Kleid für diesen Anlass extra

gekauft.»
«Das Kleid ist eben für diesen Anlass

zu gross! Hätten die Bindners zu

einem Souper champêtre mit Tanz
eingeladen, dann würde es gehen. Sie

erwähnen aber nichts von Tanz! Ich

will mich jedenfalls nicht blamieren
und Du auch nicht. Ich werde gleich

bei Frau Bindner anrufen und uns

entschuldigen.»

Während Frau Fluri mit Frau Bindner

telephonierte und ihr Nichterscheinenkönnen

leider, wegen plötzlicher
Unpässlichkeit, Magenstörungen usw.

begründete, rasierte sich Herr Fluri fertig,

zog sich an und verliess die Wohnung.

Wenn er schon durch die Laune

seiner jungen Frau auf die gute Küche

der Frau Bindner verzichten sollte, so

würde er sich durch ein üppiges Nachtessen

im Kasinogarten schadlos halten!

Mochte seine Frau zu Hause sitzen und

in ihrem grossen Kleid für kleine
Anlässe Radio hören.

Mädchen rund um sechzehn

Lieber H.Rex!
Haben Sie sich nicht vielleicht ein

bisschen vergaloppiert mit Ihrem
Artikel und meinen jene Mädchen über

zwanzig, die durch allzu kurze Röcke

und entsprechend Manieren die

Sechzehnjährige spielen wollen?
Bitte stellen Sie sich doch einmal

morgens vor 8 Uhr in Basel vor der

Töchterschule, resp. dem «Mädchen-

gvmnasium» auf und sehen Sie sich die

«be-pelzmäntelten», «engschuhigen» etc.

«Exemplare» an. Sie werden merken,

dass sich allmählich Ihre Zehen (trotz

gross genuger Schuhe!) mit einer

unangenehmen blau-roten Farbe überziehen,

Ihr Schnurrbart wird von Eis

strotzen und Ihre Brauen werden vor
Kälte erstarren! Vielleicht hats dort, wo
Sie sich das Haar ausgezupft haben, ein

kleines leeres Bödeli gegeben, auf dem

sich jetzt so eine Art Sprungschanze

für die herabkollernden, wohlgemerkt
«kalten» Schweisstropfen bildet. Was

Sie nämlich sehen werden ist

Folgendes;

Junge Mädchen (bis 19). Meist Bubikopf

(das ist praktisch), frischer, gesunder

Teint (vom Waschen mit kaltem

Wasser!), natürliche Brauen, Wimpern
und Lippen (wir haben keine Zeit, uns

zu «verschönern»). Kleidung: Pullover,

Sportsbluse, oder einfaches Tweedkleid
(hat man alles schnell angezogen), Mantel

mit kleinem Pelzbesatz; noch
einfacher Jackett. Und jetzt werden Sie

direkt staunen! feste, geschlossene
Halbschuhe ohne Absatz (ich habe bis

jetzt 3 Mädchen im ganzen Schulhaus

gesehen, die hohe Absätze hatten).
Ueberschuhe sind auch nicht verpönt.
nicht wegen der Mode, sondern weil sie

die Füsse warm und trocken halten.
Wenn ich Sie nun aber vor irgend

eine Mädchen-Sekundarschule führe,
werden Sie Ihren Artikel mit mehr
Recht anbringen können. Ich sage mit
mehr Recht, denn nicht mit ganzem.
Wie kommt dies nun eigentlich? Das
habe ich mich selber schon oft gefragt,
und es mir zu erklären versucht. Wir
sind nicht reicher, wir dünken uns nicht
mehr, aber wir haben viel mehr und
länger zu arbeiten. Unsere Zeit ist
ausgefüllt. Wir (zukünftige Aerztinnen,
Redaktorinnen, Kinderpflegerinnen,
Lehrerinnen etc.) haben das Bewusstsein,
dass wir die Frau auf eine bessere
Stufe stellen müssen, und damit nehmen
wir später auch die Verantwortungen
auf uns. Die «Andern» haben dies
vielleicht noch nicht so erfasst. Sie finden
Zeit für so unnütze Dinge wie «Brauen-
haarausziehen» usw. (Bitte, haben Sie
schon eine geschminkte Aerztin gesehen?

Lächerlich, nicht?)
Nur Eines dürfen Sie tadeln, und da

kann ich Ihnen mit dem besten Willen
nicht widersprechen: Dass wir etwas

zu «unweiblich» sind. Wie es im nächsten

Artikel des Nebelspalters heisst:
«Ein Vertreter neuer Sachlichkeit, der
die natürliche Linie zu finden sucht.
Man stosse sich nicht, wenn er das

Sachliche vorläufig zu stark betont.»
Einigen ist es vielleicht schon bewusst,
dass wir unser Ureigenstes, unser «ewig
Weibliches» behalten oder wieder
erringen müssen, denn: bewusst oder
unbewusst, die übertriebene Sachlichkeit

zerstört unsere künstlerischen
Gefühle und unser Echt-Weibliches und

wir müssen darunter leiden.
Mit den besten Grüssen

Backfischli vo Arlesheim.

Verübende

Das grosse Rätsel

Eine holländische, für die Kolonien
bestimmte Zeitschrift, erzählt diese kleine
Geschichte:

Eine weisse Frau kam in ein Gebiet,

wo es noch Vielweiberei gibt. Sie sprach
mit dem Häuptling und unterhielt sich

auch mit seinen acht Frauen. Noch
niemals war in jenem Lande eine weisse
Frau erschienen und man betastete ihr
blondes Haar, befühlte ihre Kleidung
und rieb an ihrer Haut, ob sie nur
aufgemalt sei. Und man fragte sie: Hast
du einen Mann?»

Die Europäerin nickte.
«Kannst du schwimmen?»
«Sicher.»
«Kannst du reiten?»
«Jawohl.»
«Kannst du kochen?»
«Natürlich.»
«Wenn dein Mann dich würde schlagen

was würdest du dann tun?->

«Ich schlüge wieder.»
Da sahen sich die acht Frauen

bedeutungsvoll an. Und eine sagte, die
Weisse voll Bewunderung anschauend:
Jetzt wissen wir, warum die weissen

Männer nur eine Frau haben sie
haben Angst!» G. Frank.

Ueberraschend schnell
verschwinden

Müdigkeit und

Schmerzen
in den Füßen und Beinen durch Tragen
der Original Jung's Fußgelenkhalter.
Sie bringen das Fußgelenk wieder In
die normale Lage zurück und stärken
die Fufemuskeln durch leichte Massage
beim Gehen. Angenehm und leicht Im

Tragen. Erfolg garantiert. Erhältl. in Schuh- und
Sanitätsgeschäften und bei Pédicures oder direkt, mit Angabe
der Schuhnummer, von d. Gen.-Vertretung, Bergstr. 1 61
Zürich 7. Verlangen Sie die illustrierte Gratisbroschüre.

Schlanke Körperformen
Jugendlichkeit ¦ Elastizität
verschafft Ihnen und Ihrer Familie
der ORIGIN AL-SAV AGE-

Massagemotor
Ein

Weihnachtsgeschenk
freudiger Ueberraschung.

SAVAGE- Generalvertretung:
A. Kaegi-Treulin, Ing.,

Pfätfikon a Etzel.
Ausstellungslokal Rennweg 3

Zürich (Tel. 34.148)
Wechlin-Tissot & Co..

Sanitätsgeschäft, Zürich.
E. Grossenbacher & Co..

Poststraße, St. Gallen.

eigener Anfertigung.
Jacken, Mäntel
Skunkse
Opossum etc.
zu vorteilhaften
Preisen liefert
Kürschnermeister

A. Schlitner
Zürich 1

Limmatquai 8, I. Etage.

DIE GUTEN MÖBEL VON

IT] 0EBEL
III F1NKBOHNER

ZURICH
JOSEFSTRASSE 101 06 08 Tram 4 und 12

(Schutzm.
Rophaien)Hochalpine Frauentropfen

bestbewährt bei Frauenleiden, Schwäche, Mattigkeit, Schlaffheit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in K. schreibt am 17. März 1930 wört'ich: Senden Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die letzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ich hätte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe »us Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mögen Ihre Frauentropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. d.75. nur durch das
l'rscltteyzvrisclte Kräuterhnus Rophaian, firunnen 8.

Dem Nebelspalter Lob und Dank:
Er zeigt auf, was da morsch undkrank
Und tut dies mit Humor und Witz
Und manchem träfen Geistesblitz.
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Vi/srum äenn? Vi/ss ist àenn passiert?»
«Ou krsuckst Dick nictit gleick sc>

sukzuregen, Liebling, vir müssen eben

ansagen »

«^.us welckem Lrunäs?», cionnerte

llerr LIuri.
«V>/eil icn nickts anzudienen kabe,

mein llerr,»
«I^ickts snzuzieken?? Ou bist wokl

glsukst Ou, ick verdickte auk clas

gute Lssen kei Linäners? Ou kast äock

clas grosse Kleiä kür cliesen Unisss ex-

trs geksukt.»
«Oas Kleiä ist eben kür àiesen à-

lass zu gross! listten clie Linäners zu

einem Louper ckampêtre mit L s n Z

eingelaclen, äann würäe es geken, Lie

erwäknen aber nickts von Lsnz! Ick

will mick jeäenkslls nickt blamieren
unä Ou suck nickt, Ick weräe gleick
bei Lrsu Linäner snruken unä uns ent-

zckuläigen,»
Wskrenä Lrsu LIuri mit Lrau IZinä-

ner telepkonierte unä ikr >Iicktersckei-
nenkönnen leiäer, wegen plötzlicksr
Unpssslickkeit, jvlsgenstörungen usw,

kegrünäete, rssierte sick llerr LIuri ker-

tig, zog sick sn unä verliess äie XX7ok-

nung, V>7enn er sckon äurck äie Lsune

seiner jungen Lrsu suk äie gute Kücke

äer Lrsu IZinäner verzickten sollte, so

würäe er sick äurck ein üppiges lXacbt-

essen im Kssinogsrten scksälos kslten!

lockte seine Lrsu zu llsuse sitzen unä

in ikrem grossen Klsiä kür Iiis.ne

Anlässe Lsäio kören.

lVlscjcnen runcä um secti^eiin

Lieber ll. Lex!
klsben Lis sick nickt vielleickt ein

kisscken vergsloppiert mit Ikrem ^r-
tikel unä meinen jene tvisäcken üker

zwanzig, äie äurck allzu kurze Löcke
unä entspreckenä sanieren äie Leck-

zeknjskrige spielen wollen?
Litte stellen Lie sick äock einmsl

morgens vor 8 Ukr in Lssel vor äer

Löcktersckule, resp, äem «lvlsäcken-

gvmnssium» suk unä seken Lie sick äie

«be-pelzmäntelten», «engsckukigsn» etc.

«Lxemplare» an. Lie weräen merken,

ässs sick allmsklick Ikre Xeken ilrotz

gross genuger Lckuke!> mit einer un-
angenekmsn blau-roten Larbe überzis-

Ken, Ikr Lcknurrkart wirä von Lis

strotzen unä Ikre Lrauen weräen vor
Kälte erstarren! Vielleickt kats äort, wo

Lis sick äss Haar susgezupkt ksben, ein

lileines leeres Löäeli gegeben, suk äem

sick jetzt so eine ^rt Lprungscksnze
kür äie kersbkollernäsn, woklgemerkt
«kslten» Lckweisstropken biläst. >Vas

Lie nämlick seken weräen ist Lol-
genäes!

lunge lvlsäcken lbis 19). t>leist Kubi-

lcopk läss ist prsktisckl, kriscker, gesun-
äer Leint svom V>/ascken mit kaltem

Nasser !j, nstürlicke Lrsuen, Vi/impern
unä Lippen (wir ksben Iceine Xeit, uns

zu «versckönern»), Kleiäung: Pullover,

Lportsbluse, oäer einksckes Lweeäklsiä
(kst msn slles scknell angezogen!, Nsn-
tel mit kleinem Lelzkesstz. nock ein-
kacker Jackett. Unä jetzt weräen Lie

äirelct staunen! keste, gescklossene
llalbsckuke okne ^.ksstz sick kske bis

jetzt Z lvisäcken im gsnzen Lcbulkaus

gsseben, äie koke Absätze ksttenj.
Uebsrsckube sinä suck nickt verpönt,
nickt wegen äer lvioäe, sonäern weil sie

äie Lüsse wsrm unä trocken kslten.
Vt/enn ick Lie nun sber vor irgsnä

eine t^lsäcben-Lekunäsrscbule kükre,
weräen Lie Ikren Artikel mit mekr
Leckt anbringen können. Ick sage mit
mekr Leckt, äenn nickt mit ganzem.
V/ie kommt äies nun eigentlick? Oas

kake icb mick selber scbon okt gelragt,
unä es mir zu erklären versucbt. Vt/ir
sinä nicbt reicber, wir äünken uns nicbt
mebr, sber wir ksben viel mekr unä
Isnger zu srkeiten. Unsere Xeit ist sus-
geküllt. ^ir szukünktige ^.erztinnen, Le-
äsktorinnen, Kinäerpklegerinnen, Leb-
rerinnen etc.) Kaken äss Lewusstsein,
äass wir äie Lrsu suk eine bessere
Ltuks stellen müssen, unä äsmit nekmen
wir später auck äie Versntwortungen
suk uns. Oie «^näern» ksben äies viel-
leickt nock nickt so erkssst. Lie kinäsn
Xeit kür so unnütze Dinge wie «Lrsuen-
kssrsusz.sken» usw. sLitte, ksben Lie
sckon eine gesckminkte Aerztin gese-
Ken? Lsckerlick, nickt?)

lVur Lines äürken Lie tsäeln, unä äs
ksnn ick Iknen mit äem besten Vellen
nickt wiäersprecken- Dsss wir etwss
zu «unweiklick» sinä. Vl/ie es im nsck-
sten Artikel äes lXebelspslters keisst:
«Lin Vertreter neuer Lscklickkeit, äsr
äie nstürlicke Linie zu kinäen suckt.
t^lsn Stosse sick nickt, wenn er äss

Lsckücke vorlsukig zu stsrk betont»
Linigen ist es vielleickt sckon bewusst,
äass wir unser Ureigenstes, unser «ewig
V^eiklickes» bekalten oäer wieäer
erringen müssen, äenn: bewusst oäer
unbewusst, äie übertriebene Lacklick-
keit zerstört unsere künstleriscken Le-
kükle unä unser Lckt-^i/eiblicbes unä

wir müssen äarunter leiäen.
Nit äen besten Lrüssen

Lackkisckli vo ^rlesbeim.

Dss grosse rvätsel

Line bollänäiscke. kür äie Kolonien
kestimrnte Xeitscbriit. erzsklt äiese kleine
Lescbickte:

Line weisse Lrsu kam in ein Lebiet,
wo es nock Vielweiberei gikt. Lie sprsck
mit äem Häuptling unä untern. elt sick
sucb mit seinen scbt Lrsuen. tXock nie-
msls wsr in jenem Lsnäe eine weisse

Lrsu ersckienen unä msn ketsstete ibr
blonäes llssr, beküblte ibre Kleiäung
unä rieb sn ikrer llsut, ob sie nur suk-

gemalt sei. Unä msn krsgte sie. llsst
äu einen Nann?»

Die Luropäerin nickte.
»Kannst äu scbwimmen?»
«Lieber.»
«Ksnnst äu reiten?»
«lawobl.»
«Ksnnst äu kocbsn?»
«lVstürlick.»
«Vt/snn äein Nsnn äicb würäe sckls-

gen wss würäest äu äsnn tun? >

«Icb scblüge wieäer.»
Ds ssken sick äie sckt Lrsuen Ks-

äeutungsvoll sn. Unä eine ssgte, äie
Vl/eisse voll Lewunäerung snscksuenä:
letzt wissen wir, wsrum äie weissen

Nsnner nur eins Lrsu ksben sie Ks-

ben àgst!» L. Lrsnk.

iäeberrosckenä scbncll
versckwlnäen

IVlülllglceit uncl

8e»imer?en
in äen ?üben unä keinen äurck Ikrsgen
äer Originol tung's fukgslenkksltei-.
bie bringen äss I?ukljelenk wieäer in
äie norrnsle bsge zurück unä stärken
äie kukrnuskeln äurcb leickte r-tsssage
beim Leben, sngenebm unä leickt Im

Irogen. k-rlolß gorsntiert. k-rksltl.in 5ckuk- unä 5anltöts-
izesckàn unä bei ?eäicures oäer äirckt. mit ^ngobe
äer 5cnuknummer, von ä. Len.-Vertretung. IZerg8tr. 1 kl
7i.i-.ol. 7. Verlsnc-en 5le äie illustrierte Lräbroscküre.

8chlanl(e Köl'pkl'fol'men
^ugklickliellkeit - LIaàilàl

äer c>»isi^^l.-8^v^sc.
fin

MkinnaentsyöSLksnk
lreuclixer I_Ieberrâscbunx.

K»eg.»1>eulin, tnx
^

l-«SNil«on a Ltzel.
^ussteiiungsiolcsi I^snnv,sg Z

lürick (Isi. 34.148)
^Vsckiin-1'issot à Lo.>

Lsriltätsgssctiätt. lürtcti.
>iî. lZrosssrillsctisr à Lc>..

poststrsös. Lt. tZsilsn.

SIcuntcso
Opossum vto.
nu vorleiiblikten
preisen iielert
Xiirsvtn.srmstl>tvr

SenNtnsr
Illri-I, 1

I-immiitouai g, >. rtsgs.

oie su^c»« «öscl. vox

III ^i^xsotti^ei?
^ose»-»^ik»8sc ,oi os os 1>sm 4 UNll 12

tSctiutîm.
kiopiisiviiZlloàìpme kraueutroià

bestdeviilirt bei frauenleilien, 8ck» àc>ie, iVIâttixtieit. Scktiilltieit
unci besoncters clem aidüienrsnltisn Wsisstluss.
fr»» tVI. in K. sckreibt .im 17. lVIàrz l?ZIi »vrt ick: .Sencien 8ie
nur nock eine KurI1i.scke r'rsuentropten. clie letzte Ks» mick
-u.sxe-eicknet «estlirlit uncl >c!> k-ltte kein besseres uncl scknel-
leres tteilmittel k>nclen können. Hsde »us vanlcblirlceit clieselben
bestens einnlnklen uncl mv^en Ikre frsuentroplen Nock reckt

àlleinversanclt in lìscken zu fr. Z.7S, Kurll. «>.7S. nur clurck cl»s

^v// //// //à ///// à/zs/- //F// ^//?
///ssàs/ //-à/? Ss/L/sâà
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